ſlesische 


ſlliche 


f N erſcheint 5 
viöchentlich zweimal (Mittwoch und Sonnabend) 
in Stärke von 1—1½ Bogen. 
Vierteljährlicher Pränumerationspreis 3 Mark 60 Pf. N 
Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen und Boft- Anftalten 
des In- und Auslandes. 


Lund miri ſcha 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


Bedigirt von R. Tamme. 


Nr. 50. 


Sechszehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inferaien - Annahme x 
in Breslau: die Expedition, Herrenftr. 20, die Verlagshandlung 
Tauentzienplatz 7, ſowie ſämmtliche Annoncen Bureaus. Berlin: 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein K Vogler, H. Albrecht, A. Retemeyer. Fran k⸗ 
furt a. M.: Haaſenſtein & Vogler, Daube & Comp. Hamburg: 
Haaſenſtein & Vogler. Leipzig: Haaſenſtein & Vogler, Carl Schüßler. 
Inſertions. Gebühr für die Spaltzeile oder deren Raum 20 Pf. 


Jeilung. 


23. Juni 1875. 


— 7. 


Dieſe Elevator = Anlage ſoll gegenüber den gewöhnlich für ſolche 
Zwecke benutzten Paternoſter-Werken oder Ketten = Elevatoren folgende 
Vortheile bieten: Billigkeit der ganzen Anlage, keine Maſchinenkraft 
und keine Transmiſſion, leichte Beweglichkeit, keine Abnutzung und keine 
beſonderen Unterhaltungskoſten. N 

So groß die gebotenen Vortheile fein dürften und fo 
die Conſtruction dieſes Apparates ſein mag, 
uns nichts bekannt geworden. 

Die Ausſtellung von H. Friedländer (Ratibor) war ebenfalls 
eine bedeutende und umfaßte außer einem ungeheuren Raum auch Ge- 
genſtände der mannigfachſten Art. Viele dieſer Objecte, die ſich durch 
keine beſondere ſorgfältige Arbeit auszeichneten, wie die Arbeitswagen, 
Schrotmühlen, Kartoffelgraber follten doch lieber zurückgelaſſen werden, 
um beſſerer vaterländiſcher oder auswärtiger Induſtrie nicht den Platz 
zu verkümmern. > 

Die ausgeſtellten ane e diverſer Syſteme ſtammten von 
Bradley u. Comp., Warder, Mitſchel u. Comp., Osborne u. Comp., 
Hornsby u. Sons de. 7 


Abonnements-Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen 
wir unſere geehrten Abonnenten, ihre Beſtellungen 
auf das 


/ III. Quartal 1875 
| (XVI. Jahrgang) ; 
unſeres Blattes im Intereſſe ununterbrochener Zu- 
ſendung bei den reſp. Buchhandlungen oder Poſt⸗ 
Anſtalten möglichſt bald erneuern zu wollen. 
Der Abonnementspreis beträgt auch für das neue 
Quartal nur 3 Mark 60 Pf., bei directer Zuſen⸗ 
dung unter Kreuzband 4 Mark. 
Breslau, im Juni 1875. N 


ſinnreich auch 
von Verkäufen deſſelben iſt 


8 ; Eduard Trewendt, Itibor, hatte den Markt nur mit eigenen Fabrikaten beſchickt, feine Acker⸗ 
Verla shandlung werkzeuge, Pflüge, Eggen x. werden allgemein geſchatzt, diesmal fand 
EN 9 y der Doppelpflug ohne Vordergeſlell viel Anklang. Auch die anderen 
Geräthe wie Drillmaſchinen, Düngerſtreumaſchinen, Hackmaſchinen dc. 

Inhalts- Ueberſicht. ließen an Solidität der Ausführung nichts zu wünſchen übrig. 


Seck, Richter u. Comp., Bettenbauſen bei Kaſſel hatten 2 
Gußſtaßl⸗Ackerpflüge zu 21 — 27 Cmtr. Tiefgang am Platze, außerdem 
diverſe andere Pflüge, 1 Räderwalze und 4 Stück 13 — 19reihige 
Drill maſchinen. Sinnliche Gate empfehlen ſich durch ſaubere und 
ſorgfältige Arbeit. . 67 i 


Der zwölfte Breslauer internationale Maſchinenmarkt. (Schluß.) 

Geſammeltes über Wieſenbau und Wieſenpflege. (Fortſetzung.) 5 

Die Centraliſation des landwirihſchaftlichen Vereinsweſens und die Staſtitik. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Rückverſicherung der für Viehverſicherung beſtehenden Ortsvereine. i 

Ueber das Keimen der Saͤmereien und deren Unterbringung in die paſſendſte 
Tieſe in den Boden. u j 


Vranntweinſleuer⸗Erböhung in Rußland. Siedemaſchinen, Säemaſchinen und Ringelwalzen beſchickt, ihre Aus⸗ 


Der Kali-, Natron- und Chlorgehalt der Milch. ſtellung fand namentlich in ruſtikalen Kreiſen viel Beachtung. 
Atte e Bert d Se Schipke, Domslau (Kr. Breslau), führte Püge, Jüter, Erſiir⸗ 
Vereinsweſen. Schleſiſcher Centralverein für Gärtner und Gartenfreunde. patoren, einen Saatpflug, eiſerne Eggen ꝛc. Die Arbeit war eine 


dauerhafte und find die Pflüge guk conſtruirt und dabei nicht zu ſchwer. 
Werner aus Cam enz, ſelbſt in weiteren Kreiſen bekannt, hatte 
außer feinen geſuchten Pflügen noch diverſe landwirthſchaſtliche Geräthe 
am Platze. 
Von größeren Sachen erwähnen wir noch die continuirlichen Brenn: 
Apparate von Albert Zobel, Breslau, eines der ſchönſten Aus⸗ 


Literatur. \ 
Wochenberichte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Magdeburg. — 
Breslauer Producten-Wochenbericht. a 
nferate, 


u. . Bee HERNE Lu 


Der zwölfte Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 


(Original.) ſtellungs⸗Obiecte, ferner 1 kupfernen Spiritus⸗Apparat und einen Maiſch⸗ 
(Schluß.) Apparat (Syſtem Henze) von A. Engelke (Kandrzin Bahnh. Koſel). 
IV Waſch⸗ und Wring⸗ und Mangelmaſchinen waren in den mannig⸗ 


ſachſten Varietäten ausgeſtellt und hatten die Hausfrauen Gelegenheit, 
ihre Auswahl zu treffen. 

Mahl- und Schneidemühlen, Brennholzſägen, Semmelmühlen, diverſe 
Mühlſteine, franzöfifhe und deutſche, Dampfſchrot⸗ und Quetſchmühlen 
u. ſ. w. waren durch Ausſteller repräſentirt. 

Buttermaſchinen, Milchkühl⸗ Apparate, Butterkneter, Butterfäſſer, 
Molkereigeräthe ze. waren in Ueberfluß vorhanden und hatte O. A. 
Müller die reichhaltigſte Ausſtellung am Platze. 

Ziegelmaſchinen mannigfachſter Syſteme nebſt einer Backtorſpreſſe, 
letztere von Schoͤder und Petz old ausgeſtellt, waren durch 5 Firmen 
vertreten. 

Pumpen und Spritzen ꝛc. waren in Hunderten von Exemplaren 
ausgeſtellt und variirten zwiſchen den feinſten Blumen und Garten: 
ſpritzen bis zu den größten Pompierſpritzen und Dampfpumpen. Die 
reichhaltigſte Collection mit der geſchmackvollſten Zuſammenſtellung hatte 
die Firma Stumpf (Breslau). 

Auch an landwirthſchaftlichen Betriebs-⸗Utenſilien war kein Mangel; 
Transmiſſionen, Treibriemen (von Leder, Gummi und Haaren), 
Schlaͤuche von Gummi und Hanf, Transporteure, Wagenfette und 
Maſchinenöle, Schmiergefäße, Raps plauen, Keſſel-Armaturen, Hydranten, 
div. Feuereimer, div. waſſerdichte Zelte, Cordelſchnüre ꝛc. waren durch 
zahlreiche Firmen vertreten und fanden bereitwilligſt Abnehmer. 

Recht zahlreich waren Haus- und Hof- Utenſilien nebſt größeren 
Gerathen vertreten. Wir führen nur die mannigfachen Waagen, Cen⸗ 
teſimalwaagen, Decimalwaagen, Viehwaagen, Tiſchwaagen, Handkabeln 
u. ſ. w. an, die größten Collectionen hatten die Herren Meinecke 
und H. Herrmann ausgeſtellt. a 

Die Mobiliar⸗Ausſtellung konnte den Kenner und Liebhaber Tage 
lang beſchaͤftigen, ohne ihn beſonders zu ermüden und konnen wir 
conſtatiren, daß in dieſem Genre in den letzten Jahren bedeutende 
Fortſchritte gemacht worden ſind. Man betrachte nur heute dieſe 
eleganten eiſernen Haus- und Gartenmöbel von Herz und Ehrlich, 
Eberhard Zwanziger z., ferner dieſe praktiſchen Bade⸗Einrichtungen, 
Volieren, Fontainen, Waſchtoiletten, Eisſchränke, transportable Koch⸗ 
maſchinen, div. Stalleinrichtungen, 
fühle, Water-Cloſets, Bettſtellen in Sophaform, Thore, Zäune ıc. 
und man wird gewiß nur unſere Anſicht theilen. e 

Auch die Baubedürfniſſe nahmen keinen unbedeutenden Platz ein, 
Dachmodelle für Holzeement und Steinpappe, Asphaltblöcke, Litolid, 
glaſirte Thonröhren, Thonſteine, Traillen, Figuren, Cementplatten, Ce- 
mentwaaren, Asphaltdachfilz, Asphaltfußboden, Maſtixpappe, Thonwaaren 
u. ſ. w. waren durch die Firmen C. S. Häusler, M. Hadra, 


Trotzdem wir bereits die verſchiedenen Mähmaſchinen⸗Syſleme einer 
Beſprechung unterworfen haben, führen wir noch eine deutſche Firma 
an, die wegen des ſchlecht gewählten reſp. zugetheilten Platzes wenig 
zur Geltung kam, es iſt dies die Firma Reuther u. Co. aus Hennef 
an der Sieg. Die Maſchinen, nach Woods Grundidee gebaut, waren 
ſehr ſauber und ſorgfältig gearbeitet, namentlich war der Guß ein ſehr 
| accurater, die Ausſtattung ließ nichts zu wünſchen übrig. Der Name 


der Mähmaſchine war Germania und kann nur empfohlen werden. 

Wir kehren abermals zu unſerer Reihenfolge zurück und beſuchen 
den Platz von Friedländer zu Breslau. Die ausgeſtellte Collec⸗ 
tion iſt eine reichhaltige und umfaßt Locomobilen verſchiedener Con⸗ 
ſtruction von R. Hornsby u. Comp., Dreſchmaſchinen, Hubbard, Ge: 
treide- und Grasmähmaſchinen, Hornsby's Patent⸗Getreidemähmaſchine, 
Breitdreſchmaſchinen, Feuerſpritzen von Noel, (Paris), diverſe Acker⸗ 
geräthe und Gebrauchs werkzeuge von Nicholſon. ; 

Die Auöftellung von E. Heidemann aus Liegnitz beſchränkte 
| ſich mehr auf kleinere Gegenſtände, wie Mähmaſchinen (Syſtem von 
Walter and Wood), Buttermaſchinen, Pumpen, Göpel, Kartoffel: und 

Rübenausheber, Schrotmühlen, Wurfmaſchinen dc. ꝛc. Außerdem hatte 
x. Heidemann noch diverſe patentirte Pferdeſchoner von Fehrmann am 
Platze, wir glauben, daß dieſer Artikel viel zu wenig beachtet und ge⸗ 
würdigt wird und empfehlen Fuhrwerksbeſitzern, comparative Verſuche 
damit anzuſtellen. > 


M. W. Heimann aus Breslau hatte als Vertreter der Gebr. 
Körtüng aus Hanndver einen Apparat zum Heben von Körnern und 
einen Zerſtäubungs ⸗ Apparat für Dämpfe ausgeſtellt. Wir glauben 
kaum, daß dieſe Apparate, die gleich Luftpumpen wirken ſollen, ſich 
eines beſonderen Einganges erfreuen dürften, da zu ihrem Betriebe eine 
8—lopferdige Dampfmaſchine erforderlich iſt; zum beſſeren Verſtänd⸗ 
niß laſſen wir eine ganz kurze Beſchreibung des erſſeren Apparates 
folgen. Der Apparat iſt beſtimmt zum Heben von fein vertheilten 
Koͤrpern und zwar derartig, daß der Körper mit dem wirkſamen Dampfe 
durchaus nicht in Berührung kommt. Das Heben der betreffenden 
Subſtanz wird bewirkt, daß mittelſt eines Dampfſtrahl⸗ Apparates in 
dem Sammelgefäße eine Luftverdünnung hervorgebracht wird, die ſich in 
das Steigerohr fortſetzt und bewirkt, daß Luft mit großer Vehemenz 
in den unten befindlichen Saugfuß eintritt. Der zu hebende Körper 
wird in den ſogenannten Fülltrichter geworfen, von dem Luftſtrom im 
Steigrohre in die Höhe getrieben und gelangt in ein Sammelgefäß, 

wo die Luft in einen Zuftand verhältnißmäßiger Ruhe kommt und der 
Körper in Folge feiner Schwere zu Boden ſinkt, während die Luft 
mit ſammt allen ſtaubfoͤrmigen Bewegungen der feſten Körper durch Gebr. Huber, F. Kleemann, Peiſer ꝛc. vertreten. Wille 
den Strahlapparat angezogen und fortgeführt wird. Man empfiehlt Außerdem waren noch eine Menge im gewöhnlichen Leben für die 
den Apparat zum Entladen der Schiffe von Getreide, Salz ꝛc., zum | Land: und Hauswirihſchaft faſt unentbehrliche Dinge ausgeſtellt, wie 
Heben naſſer und trockener Knochenkohle “ thierärztliche Inſtrumente, Brenn - Nummern, Kuh⸗ und Schafgeläute, 


a HT 
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Rud. Sad, Plagwitz⸗Leipzig, vertreten durch H. Ftiedländer, Ra⸗ 


Jalouſien und Bauartikel, Schaufel: 


Erdbohrer, Nivellirinſtrumente, Mikroſkope, 
Inſtrumente, Haustelegraphen⸗Apparate, eine 
Mackean u. Co.), Waſſermeſſer, Pferde⸗ und Schafſcheeren (Tondeuse 
universelle), Gartenmeſſer und Scheeren, Wollkoffer, prachtvolle Jagd⸗ 
und Luxusgewehre, Blaſebälge, Feldſchmieden, Saftpreſſen, Aepfel⸗ und 
Kartoffelſchälmaſchinen, Fleiſchhack⸗ und Wurſtſtopfmaſchinen, Flaſchen⸗ 
züge, Holz⸗ und Stahlmaße, Compaſſe, Gas⸗Exhauſtoren, Inſecteure, 
Thurmuhren, chemiſche und phyſikaliſche Apparate und Geräthſchaften 
der mannigfachſten Art x. Wir konnten noch Seiten voll ſchreiben, 
wenn wir alle die vorhanden geweſenen Gegenftände anführen wollten. 
Befriedigter denn je verlaſſen wir die Ausſtellung von 1875 und 
hoffen, daß nächſtes Jahr die Ausſteller bei günſtigen Conjuncturen 
reiche Entſchädigung für dieſen Markt finden moͤgen, und daß letzterer 
immer mehr aufblühen möge zum Nutzen der Induſtrie und zum Segen 
und Heile der deutſchen Landwirthſchaft. N T: 


mechaniſche und optiſche 
Faßpichmaſchine (von A. 


Geſammeltes über Wieſenbau und Wieſenpflege. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Ueber eine neue bemerkenswerthe Bewäſſerungs⸗ Anlage auf dem 
Rittergute Boberau bei Liegnitz berichtete Touſſaint: Sie hat bei einer 
Längenausdehnung von 112 laufenden Ruthen nur 1½ Zoll Gefälle 
und braucht blos zeitweiſe angeſeuchtet zu werden. Die ſchnelle und 
ſichere Bewäſſerung dieſer Anlage wird ſehr einfach durch zwei Zu⸗ 
leitungsgräben bewirkt, welche aus zwei parallel laufenden Dämmen 
gebildet ſind und aus denen das Waſſer durch eingeſetzte 6 Zoll weite 
Röhren auf die einzelnen von Natur ebenen Grasflächen geleitet wird. 


I f Letztere find mit Bewäſſerungsrinnen durchſchnitten, deren Sohlen in Sr 
Gebr. Saliſch aus Brieg hatten den Markt mit Dreſchmaſchinen, 5 


einer und derſelben horizontalen Ebene liegen. Durch 12 Schleuſen 
von Granit wird die Zuleitung des Waſſers fo bewirkt, daß jede der 
24 Abtheilungen der 12 ½ Hektar großen Wieſe für ſich nach Bedürf⸗ 
niß bewäſſert werden kann. f 

Das Waſſer wird aus einem Bache mittelſt Locomobile und 
Garrett'ſcher Pumpe zugeführt. Die ganze höͤchſt einfache und billige 
Einrichtung hat ſich als ſehr zweckmäßig bewährt. Schon im erſten 
Jahre lieferte die Wieſenfläche 300 Cir. Grummet mehr, als auf ähn⸗ 
lichen Flächen ohne künſtliche Bewäſſerung. 

Da, wo nur wenig Waſſer zur Verfügung ſteht, kann man 
mit demſelben doch ſehr belangreiche Reſultate erzielen, wenn man ſo 
verfährt, wie J. H. von Wagner. Um das wenige zu Gebote ſtehende 
Waſſer für die Wieſe doch nutzbar zu machen, ließ der Beſitzer der⸗ 
ſelben eine Sammelgrube von Ziegelmauerwerk am Anfange der Par⸗ 
zelle einbauen, von wo aus ein geneigter Roͤhrenſtrang gedichtet und 
ca. 1%, Elle tief abgezweigt wurde. An dieſem Röhrenſtrange ſind 
durchſchnittlich alle 21 Ellen thoͤnerne Stutzen eingeſetzt, welche oben 
mit einem Pfropfen verſchloſſen werden können. Dicht an der oberen 
Mündung dieſer Stutzen iſt ein Bewäſſerungsgräbchen gezogen. So: 
bald die Röhre aus dem Behälter gefüllt iſt, ſteigt das Waſſer aus 
den Stutzen in die Höhe und ergießt ſich aus denſelben, wenn ſie 
nicht verſchloſſen ſind, in das anliegende Bewäſſerungsgräbchen, von 
dem aus die ganze hangförmige Wieſe bewäſſert werden kann. Die 
an ſich geringe Waſſermenge, welche in offenen Zuleitungsgräben ver: 
ſickern würde, wird hier vollſtändig ausgenutzt. Die Röhren haben 
einen lichten Durchmeſſer von 2 Zoll; nur am Ende der Strecke ſind 
auf mehrere Ruthen Länge Drainröhren von ½ Elle Tiefe verwendet. 
Die an ſich geringen Koſten der Anlage haben ſich ſehr bald bezahlt 
gemacht. Das Prineip der Anlage erinnert an die Peterſen'ſche Me⸗ 
thode, iſt aber inſofern verſchieden, als bei der Wagner'ſchen Anlage 
nur oberirdiſch bewäſſert wird und die Einrichtung mit den Tageröhren 
noch einfacher iſt. 

Eine andere Bewäͤſſerungsmethode, durch welche die Wieſen zugleich 
gedüngt werden, iſt die Unterleitung, wie ſie Steiger⸗Klein⸗Bautzen an⸗ 
wendet. Derſelbe ſagt, daß die gewöhnliche Art und Weiſe, Wieſen 
flͤſſig zu düngen, verhältnißmäßig viel Zeit und Arbeitskräfte in An⸗ 
ſpruch nehme, während ſeine Methode die Anwendung von Geſpann 
entbehrlich mache und die Wieſen nicht durch die Wagen zerfahren 
würden. Zunächſt iſt ein Sammelbehälter angelegt worden, in welchem 
fi) alle Cloaken, Schleuſen- und Tagewaͤſſer aus dem zunächſt liegen: 
den Gebiete ergießen. Auf dem Boden dieſes Behälters lagern ſich die 
feſten Stoffe ab, welche von Zeit zu Zeit ausgegraben und zu Com: 
poſt verwendet werden. Die fein zertheilten Dungſtoffe dagegen werden 
mit dem ſich anſammelnden Waſſer durch die für die Brennerei be⸗ 
ſtimmte Dampfmaſchine in eine Thonroͤhrenleitung gepumpt. In dieſem 
Roͤhrenſtrange befinden ſich in einer Entfernung von je circa 100 
Schritten aufrechtſtehende und mit Abſchlußroͤhren verſehene eiſerne 
Rohre. Sobald die Wieſen gedüngt werden ſollen, wird an das erſte 
dieſer Rohre ein ca. 31 Meter langer Schlauch geſchraubt, die Dampf⸗ 
maſchine beginnt das Pumpwerk in Bewegung zu ſetzen und der Ar⸗ 
beiter führt das Schlauchende in concentriſchen Kreiſen herum. Nach 
erfolgter Beſprengung det um das erſte Rohr liegenden Theile der 
Wieſe wird der an letzterem befindliche Hahn geſchloſſen und dann am 
zweiten, dritten ꝛc. Rohre dieſelbe Manipulation wiederholt. Ein ein⸗ 
ziger Arbeiter bewäſſert und düngt auf dieſe Art die Wieſen. 

Unterhalb Epinal, wo ſich die Moſel ein breites Hochwaſſerbett 
angeeignet, hat man durch planvoll angelegte Rinnſale das Waſſer ver⸗ 
anlaßt, über die geebneten Kiesfelder zu rieſeln und dadurch feine oft. 
kaum wahrnehmbare Trübung zu verlieren. Schon nach einem Jahre = 
hatte ſich dadurch eine dünne Schlammdecke auf den Kiesfeldern gebildet, Bu 


— 


gem verzehrt worden iſt und er — Binde — dieſen Conſum auch für 


welche ſofort mit Grasſamen beſäet wurde. Nach weiteren 2 Jahren 


hatte das Wurzelgewebe der Gräfer die Decke feſtgemacht, und das 


dürre öde Steinfeld war in eine fruchtbare Wieſe umgewandelt, welche 
2, in guten Jahren auch 3 Schnitte liefert. Auf dieſe Weiſe ſind 
in 20 Jahren 800 Hektare der herrlichſten Wieſen geſchaffen worden. 

Schließlich berichte ich noch, und zwar chronologiſch, über das Pe: 
terſenſche Wieſenbau⸗ und Ber reſp. Entwäſſerungsſyſtem. 

Peterſen trat mit feinem neuen Syſtem, welches auf einer eigen: 
thümlichen Vereinigung der Berieſelung und Drainirung beruht, im 
Jahre 1861 hervor. Daſſelbe wurde in Hannover patentirt. 

Dünkelberg beſichtigte noch in demſelben Jahre dieſe Methode an 


Ort und Stelle und fand, daß ſie alle anderen Bewäſſerungsmethoden 


an Wirkſamkeit und Brauchbarkeit übertreffe, und daß ſie deshalb über⸗ 
all (2) eingebürgert werden ſollte. Die Nachtheile der bisherigen Be⸗ 
wäſſerungsmethoden beſtänden in den vielen offenen Gräben, in der 
Koſtſpieligkeit der Anlage und Unterhaltung der Kunſtwieſen und darin, 
daß viel Boden vergeudet werde. Wollte man ſtatt der offenen Gräben 
Unterdrains anlegen, ſo würden die Wieſen zu trocken werden, das 
Waſſer würde in den Untergrund eindringen und in den Drains fort⸗ 
fließen. Weiter erfordere die Umformung des Bodens bei dem Kunſt— 
wieſenbau bedeutende Arbeiten; auch ſei die Anlage der Bewäſſerungs⸗ 


vorrichtungen koſtbar und die Aberntung der Kunſtwieſen ſchwierig. 


Peterſen drainire die Wieſen eben ſo wie das Ackerland, nur lege er 
die Saugdrains nicht in das Hauptgefälle, ſondern umgekehrt, fo daß 
das Waſſer zu den Hauptdrains hinfließe. In dem Hauptdrain da, 
wo zwei Saugdrains einmünden, ſei ein Verſchluß angebracht, und 
dadurch werde ein großartiges Waſſerreſervoir gebildet; Peterſen be: 
nutze alſo das Drainwaſſer zum Berieſeln. Die Vortheile der Pe— 
terſen'ſchen Methode beſtänden darin, daß man nur kleine Rieſelrinnen 


brauche, daß die offenen Gräben wegfielen, daß die Aberntung erleich⸗ 


tert, das Beweiden immer möglich, die Bearbeitung der Wieſen mit 
Pflug, Exſtirpator, Egge und die erneuerte Anſäung mit Wieſenpflanzen 
ſehr leicht auszuführen, ſowie die Entwäſſerung ganz vollſtändig ſei; 
dieſelbe könne beliebig ſtark in Wirkung treten, wenn die Drains tief 
genug angelegt ſeien. Mit der Entwäſſerung ſei zugleich die Be⸗ 
wäſſerung verbunden, was namentlich bei Trockenheit wichtig ſei, wo⸗ 
durch der Ertrag der Wieſen ſehr gehoben werde. Ferner könne die Be: 
wäſſerung mit flüſſigem Dünger ohne große Koſten angewendet werden, 
indem man mit dem Rieſelwaſſer düngende Stoffe verbinde. Endlich 
brauche man keine große Sorgfalt auf das Gefälle zu verwenden (6 
bis 7 pCt. genügten) und könne die Wieſe ſehr ſchnell wieder trocken 
legen. In Bezug auf das Gefälle habe aber die Methode ihre Grenzen; 
wo nämlich nicht mehr drainirt werden könne, laſſe ſich auch das Pe⸗ 
terſen'ſche Verfahren nicht anwenden. Die fragliche Methode ſei eine 
Ergänzung des bisherigen Wieſenbaues; durch ſie werde der Rücken⸗ 
und Beetbau mehr und mehr verſchwinden; auch ſei das Verfahren 
für ſolche Ländereien anwendbar, denen nur wenig Waſſer zu Gebote 
ſtehe. Mittelſt dieſer Methode könne man von den Wieſen den hoͤchſten 
Ertrag erzielen, zumal dieſelbe weit billiger als der Rücken und Beet⸗ 
bau ſei, welcher pr. Hektar einen Koſtenaufwand von 600 — 1200 Mark 
erfordere, während bei dem Peterſen'ſchen Verfahren nur die Koſten 
der Drainage und der Verſchlüſſe in Betracht kommen. ; 

Im Jahre 1862 wurden im Auftrage des preußiſchen Miniſters 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten die von Peterſen bewirkten Wieſen⸗ 
anlagen in Wittkiel beſichtigt und dieſelben ſo vortrefflich befunden, daß 
dem Erfinder dafür eine Gratiſteation von 100 Friedrichsd'or ertheilt 
wurde. 

Touſſaint, welcher im Jahre 1865 mit Staatsunterſtützung nach 
Wittkiel ging, um die Peterſen'ſche Wieſenbaumethode zu prüfen, nannte 
den Kunſtrieſelbau „rationellen Moosbau“ und ſagte von demſelben, 
daß er ein wahres Moosmeer bilde, beſtanden mit meiſt harten, ſchilfigen, 
ſaueren Gräſern, zwiſchen welchen hin und wieder Binſen und Schachtel; 
halm hervorkämen, dagegen führe die Peterſen'ſche Methode zu Muſter⸗ 
anlagen des rationellen Wieſenbaues; ſie werde bei allen denkenden 
Landwirthen mit der Zeit eine bis jetzt noch nicht geahnte Bedeutung 
gewinnen. : 

Das fragliche Syſtem faßt auch wirklich wegen feiner Vortrefflichkeit 
immer feſteren Fuß. (Fortſ. folgt.) 


Die Centraliſation des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens 
und die Statiſtik. 
(Original.) 
(Fortſetzung und Schluß.) RL 

Wenn wir dem Vorſchlage, dem Wanderlehrer einen kleineren Bezirk 
zu übergeben, bedingungslos zuſtimmen, ſo haben wir außer anderen 
Gründen auch noch den, daß wir den landwirthſchaftlichen Vereinen — 
wohlverflanden den ſyſtematiſch, durch das ganze Land organiſirten und 
centraliſirten Vereinen — von Zeit zu Zeit eine Arbeit überweiſen 
möchten, die nicht ohne Aufwendung von Zeit und Mühe geſchehen 
kann, und bei welchen auch der Wanderlehrer ſeinen Theil, und zwar 
einen recht guten Theil übernehmen ſoll. 

Wir meinen die Ermittelungen der Erntereſultate des geſammten 
Staates auf Grund ſtatiſtiſcher, möglichſt wahrheitsgetreuer Erhebungen 
in den einzelnen Ortſchaften. | 

Wie viel erntet beiſpielsweiſe der preußiſche Staat oder, wenn man 
lieber dies will — Deutſchland an Cerealien, Wurzelfrüchten, Futter 
u. ſ. w.? 

Wie viel dem Gewichte oder Maße nach kommt auf den Kopf der 
Bevölkerung an Nahrung von dieſen Landwirthſchafts- Producten, ſowie 
an Fleiſch ꝛc. 2 > 

Sit die Ernährung der Bevölkerung jetzt im Vergleich zu früheren 
Zeiten eine beſſere oder ſchlechtere? 

Schreitet der Landwirthſchafts⸗Betrieb vorwärts, oder geht er den 
Krebsgang? 

Vergrößert ſich das Nationalvermögen, fo weit die Landwirthſchaſt 
daran participirt, oder vermindert es ſich? 

Dieſe und ähnliche Fragen find von der größten Wichtigkeit nicht 
nur für den Landwirth, ſondern auch für jeden Volkswirth, für den 
Nationalöconomen und für den Staatspolitiker und Geſetzgeber. Aber 
— iſt in Preußen, iſt in Deutſchland ein einziger Menſch wohl im 
Stande, auch nur eine dieſer Fragen zu beantworten und die Antwort 
unter Beweis zu ſtellen? Entſchieden nicht. Hier ſtehen wir einem 
Buche mit ſieben Siegeln gegenüber. So viele es verſucht haben, dieſe 
hochwichtigen Fragen zur Löſung zu bringen, eben ſo viele widerſprechen 


Bi einander und eben fo viele find angezweifelt. 


Wenn beiſpielsweiſe Krug in feinem Werke: „Betrachtungen über 
den Nationalreichthum des preußiſchen Staates und über den Wohlſtand 
feiner Bewohner, Berlin 1805“ 4,7— 4,8 Scheffel Getreide jährliche 
Verzehrung auf den Kopf annimmt, Dieteriei in ſeinem: „Der 


Volkswohlſtand im preußiſchen Staate, Berlin 1846“ 4 Scheffel für 


genügend hält; Freiherr v. Vincke in: „Kurze geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung pp. 1864“ ebenfalls 4 Scheſſel annimmt — weil in den 119 
mabl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten Preußens pro Kopf im 
Durchſchnitt beiſpielsweiſe 78 Pfd. 29 Loth = 0,928 Scheffel Wei⸗ 
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die geſammte ländliche Bevölkerung annimmt; wenn Reuning für 
Sachſen eine durchſchnittliche Conſumtion von 7 Ctr. Körnern pro 
Kopf annimmt, ſo können ſie Alle Recht haben, aber weder ſie waren 
im Stande, ihre Behauptung zu beweiſen, noch hat heut Jemand das 
Recht, ſie zu beſtreiten, denn in Bezug darauf liegt unſere Statiſtik 
noch geradezu in den Windeln. f 

Alle Annahmen der vorgenannten Schriftſteller baſirten auf Calcu— 
lationen und Combinationen, die jedes (2) thatſächlichen Fundaments 
entbehrten, und ſo hoch ihre Arbeiten immerhin in anderer Beziehung, 
namentlich ihrer unendlichen Mühe wegen anzuſchlagen ſind, zur Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Fragen ſind ſie von mindeſtens zweifelhaftem Werthe. 

Und doch, wer wollte beſtreiten, daß gerade jetzt die Löſung dieſer 
Probleme von der größten Wichtigkeit wäre, jetzt, wo einerſeits jeder 
Landwirth hoffnungsvoller als ſonſt der Anſtrengungen ſich freut, die 
ſeitens der Regierung gemacht werden, um die wohlberechtigten Wünſche 
der Landwirthſchaft zur Geltung zu bringen, andererſeits von allen 
Seiten das drohende Geſpenſt der Verarmung Deutſchlands durch den 
ſich von Jahr zu Jahr vergrößernden Import von Conſumtibilien 
hingeſtellt worden iſt. x 

Von Seiten der Regierung werden feit einer Reihe von Jahren, 
und zwar durch Vermittelung der landwirthſchaftlichen Vereine, die 
Ergebniſſe der jährlichen Ernte nach Procenten zuſammengeſtellt, bei 
denen eine Normalernte = 100 angenommen wird. Dieſe Zuſammen⸗ 


ſtellungen ſind die unendliche Mühe, Arbeit und Zeit nicht werth, die 


auf ihre Anfertigung angewendet wird, find für den Lande und Volks⸗ 


wirth werthlos, haben hoͤchſtens für Händler und Speeulanten einiges 


Intereſſe. 

Ganz anders würde ſich die Sache geſtalten, wenn fie in Verbin⸗ 
dung zu, wenn auch nur annähernd, richtigen Zahlen der geernteten 
Früchte ſtünden, dieſe erläuterten und ergänzten, und dadurch eine Be- 
rechnung möglid machten, ob die Ernte und um wie viel nicht zur 
Ernährung der Bevölkerung ausreicht. 

England und Oeſterreich haben die Wichtigkeit einer derartigen 
Zuſammenſtellung ſchon längſt eingeſehen und ſind beide in der gewiß 
angenehmen Lage, von vornherein, d. h. nach Fellftellung des Ergeb⸗ 
niſſes ihrer Ernte im eigenen Lande, annähernd berechnen zu konnen, 
wie viel ſie werden einführen müſſen und was ſie auszuführen im 
Stande ſein werden. 

Zur Aufftellung folder Ernte- reſp. Erdruſch-Reſultate in poſitiven, 
der Wahrheit fo nahe als moglich kommenden Zahlen, find die land⸗ 
wirthſchaſtlichen Vereine, unter Hilfeleiftung der Wanderlehrer, entſchie⸗ 
den am geeignetſten. Es kann ſelbſtverſtändlich nicht verlangt werden, 
daß die landwirthſchaftlichen Vereine als ſolche, oder deren einzelne 
Mitglieder, die zur Ausfüllung dieſer Tabellen nöthigen Daten ſich an 
Ort und Stelle beſchaffen, event. daß dies der Wanderlehrer thun ſoll, 
aber letzterer iſt jedenfalls die geeignetſte Perſönlichkeit, um durch Be⸗ 
lehrung über die Wichtigkeit derartiger Zuſammenſtellungen, namentlich 
den kleinen Grundbefiger, dahin zu bringen, daß er die erforderlichen 
Angaben ohne Scheu und wahrheitsgetreu macht. Der Bauer hat vor 
derartigen, ſeine Einnahmen und Ausgaben bloßſtellenden Notizen von 
vornherein eine unüberwindliche Scheu, weil er ſie ſtets mit der Steuer⸗ 
ſchraube in Verbindung bringt, und es würden daher, wenn ihm nicht 
durch eine Perſönlichkeit, zu der er glaubt, Vertrauen haben zu dürfen, 
vorweg Belehrung zukäme, die erſten Angaben ſicherlich abſichtlich falſch, 
und zwar entweder zu hoch oder zu niedrig gemacht werden, je nach⸗ 
dem er ſich von dem einen oder dem anderen Nutzen verſpricht. Schon 
daß das Verlangen nach derartigen auf Ausſaat, Ernte und Erdraſch 
bezüglichen Angaben durch die Hände der landwirthſchaftlichen Vereine 
und nicht durch die Kreislandrathsämter ginge, würde gewiſſermaßen 
eine Beruhigung für den Bauer ſein, die ſicherlich dadurch bei ihm be⸗ 
feſtigt würde, daß ihn der Wanderlehrer ſeiner Zeit mit dem Reſumé 
dieſer Angaben in geeigneter Weiſe bekannt machte. Natürlich müßte 
die Anregung dieſer Idee von der Staatsregierung ausgehen und ge⸗ 
regelt fein. Die Durchführung ſelbſt dürfte ſich leichter machen, als es 
auf den erſten Blick den Anſchein hat, 1 

Durch ein Geſetz wird jeder Beſitzer reſp. Pächter verpflichtet, dem 
Ortsvorſtande alle diejenigen Angaben wahrheitsgetreu zu machen, 
welche in einem beſonderen Schema verlangt werden. Der Ortsvorſtand 
macht in ortsüblicher Weiſe bekannt, daß ſich zu einer beſtimmten Stunde 
und in einem zu beſtimmenden Locale, je nach der Größe des Ortes, 
der vierte, dritte Theil, die Hälfte oder ſämmtliche Ackerbautreibenden 
Familienhäupter reſp. deren Vertreter einzufinden haben, deren Angaben 
er in die Liſten einträgt. 
baren geſchieht, birgt für die größere Wahrheit der Angaben. Bei den 
größeren Gütern hat die Aufſtellung reſp. Ausfüllung ſolcher Liſten 
keine Schwierigkeiten, da auf ihnen, mit äußerſt geringen Ausnahmen, 
Rechnungen geführt werden, außerdem die Groͤßenverhältniſſe der Acker⸗ 
flächen bekannt ſind. . 

Bei den kleineren iſt dies weniger der Fall, aber auch ſie werden 
meiſt raſch durch Angaben von Nachbaren ermittelt ſein; iſt aber auch 
wirklich das Reſultat des erſten Cenſus nicht der Art, daß man es als 
unumſtoͤßlich richtig bezeichnen darf, immerhin wird es mehr Werth 
haben als die heutigen Zuſammenſtellungen der Ernte⸗Ergebniſſe, wird 
den Weg für die nächſtfolgenden Cenſus bahnen und eine Menge Ma⸗ 
terial für die Beantwortung hoͤchſt wichtiger volks- und ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Fragen liefern. Durch ſie wird der Staat ſowohl als auch 
der einzelne Landwirth im Stande fein, ſich mehr als bisher ein rich: 
tiges Urtheil über die Leiſtungen der Landwirthſchaft zu verſchaffen, 
mehr als bisher und richtiger feſtzuſtellen, welche Gegenden und Land: 
ſtriche noch und in welchen Branchen zurückſtehen, und die Urſachen 
zu ermitteln, die ſtörend auf ihre gedelhliche Entwickelung einwirken, 
aber auch die Mittel zu finden, die zur Beſeitigung dieſer Störungen 
geeignet ſind. : 

Die Statiſtik ift das beſte Fundament guter Geſetze; je vollkomme⸗ 
ner jene ausgebildet iſt, deſto zutreffender dem wahren Wohle des Lan⸗ 
des werden dieſe fein. Daß aber gerade dieſer Zweig der Statiſtik 
wichtig iſt, dürfte ein Hinblick auf die vorher aufgeſtellten Fragen, fo 
wie der Umſtand beweiſen, daß Länder, die auf das Gedeihen der 
Landwirthſchaft großen Werth legen, ihm außerordentliche Sorgfalt 
widmen. 

Auch Preußen hat noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts Ernte⸗ 
Tabellen mit poſttiven Zahlen geliefert. Was aber anderen Staaten 
möglich iſt, was Preußen früher unter weit ſchwierigeren Verhältniſſen 
möglich war, das kann Deutſchland heut wohl mit Leichtigkeit einführen. 


Nückverſicherung der für Viehverſicherung beſtehenden 
Ortsvereine. 
(Directe Einſendung.) 

Ueberall in Deutſchland, namentlich in der Rheinprovinz, macht ſich 
mit jedem Tage das Bedürfniß für die Landwirthe mehr geltend, das 
große Capital, welches ſie in ihrem Viehbeſtand nothwendig anlegen 
müſſen, gegen unvorhergeſehene Verluſte ſicher zu ftellen. 

Die Bildung von Ortsvereinen, welche bekanntlich von uns lebhaft 
befürwortet wird, hat dieſem Bedürfniß theilweiſe entſprochen, aber auch 
nur theilweiſe! Era 9 2592 = 


Daß dies öffentlich und im Beiſein der Nach⸗ 


Die größere Mehrzahl der beſtehenden Ortsvereine beſagt in det 
Abfaſſung ihrer Statuten, daß die aufzubringenden Mittel zur Deckung 


der eventuell eintretenden größeren Verluſte nicht ausreichen. Schließt 


doch die größte Mehrzahl der betreffenden Vereine die durch Seuchen 
herbeigeführten Verluſte aus. Hier zeigt ſich der Mangel der Orts⸗ 
verbände am fühlbarſten, da durch Auftreten von Seuchen und die durch 
dieſelben ſtets herbeigeführten großen Verluſte die Exiſtenz der weniger 
bemittelten Landwirthe ſehr leicht gefährdet wird. 

Schon lange beſchäftigt uns die Frage, wie iſt dieſem fo: fühlbaren 
Mangel am beſten abzuhelfen? a 

Das kann nur durch Anlehnung an eine größere Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft geſchehen, welche durch annehmbare Bedingungen die be⸗ 
ſtebenden Ortsverbände in. Rückverſicherung nimmt und mit ihrem 
größeren Capital die ſo oft unzureichenden Mittel der kleineren Ver— 
bände ergänzt, namentlich bei vorkommenden Seuchen. 

In jüngfler Zeit wurden von der uns als ſolid und empfehlenswerth 


bekannten, auf Gegenſeitigkeit beruhenden, National⸗Viehverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu Kaſſel ſehr annehmbare Vorſchläge in dieſer Beziehung 
unterbreitet, die wir der Beachtung der verehrlichen Verbandsvorſtände 
angelegentlichſt empfehlen. 

Oben genannte Geſellſchaft erklärt ſich bereit, gegen eine Prämien— 
zahlung von 1 pCt. pro Jahr und ein einmaliges Eintrittsgeld von 
% pCt. die Ortsvereine derart in Rückverſicherung zu nehmen, daß 
dieſelbe von jedem eintretenden Schadenfall %, der von dem betreffen: 
den Vereine zu leiſtenden Entſchädigung übernimmt, während nur ½ 
derſelben dem Verein zur Laſt fallen ſoll. Bei eintretenden Verluſten 
durch Seuchen, für welche die beſtehenden Vereine keine Entſchädigung 
leiſten, zahlt die National⸗Viehverſicherungs-Geſellſchaft eben jo / der 
Verſicherungsſumme, event, von des feſtgeſetzten Tarwerthes. 

Vorſtehende Propofitionen find den normalen Verhältniſſen der 
Rheinprovinz angepaßt und iſt dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß in den 
Bezirken, wo es die localen Verhältniſſe erfordern, eine angemeſſene 
Erhöhung der normirten Prämie eintreten kann. Bei der von der 
National, Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft zu leitenden Entſchädigung finden, 
außer den in den Statuten der Ortsvereine vorgeſehenen, keinerlei Ab— 
züge ſtatt. 

Die Mitglieder der Ortsvereine haben durch Annahme vorſtehender 
Bedingungen gegen Zahlung dieſer ſehr geringen Prämie an die Ge⸗ 
ſellſchaft, zu welcher dann nur noch ½ der bisher an die Ortsvereine 
zu leiſtenden Beiträge hinzukommen würde — die Geſammtprämien⸗ 
zahlung würde alſo durchſchnittlich nicht hoher fein wie bisher — 
den großen Vortheil, in allen Fällen, auch bei herrſchenden Seuchen, 
gedeckt zu ſein! 

Nehmen wir z. B. an, daß der Verein von Sechtem, welcher im 
Jahre 1873 bei einem Verſicherungscapital von Thlr. 62,000 an Prä: 
mien 1½ pCt. erhob, in oben gedachter Weiſe Rückverſicherung nimmt, 
ſo würden im gleichen Verhältniß wie im Jahre 1873 bei Thlr. 950 
Schäden 5 
die Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft 7, zu zahlen haben — Thlr. 633 ½ 
während die Ortsvereins⸗Mitglieder das reſtirende „ — Thlr. 316%, 
unter ſich aufzubringen hätten. 

Die Ortsvereins-Mitglieder würden dann alſo zu zahlen haben: 

1, für die von der Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft übernommenen 
Schäden von Thlr. 633 ½% an die Rückoverſicherungs⸗Geſell⸗ 


hof. . 1 Pt. Prämie 
und 2. für die durch den Ortsverein zu deckenden 5 
Thlr. 316 an den Ortsverein „ ½ pt. Prämie 


f im Ganzen 1½ pCt. Prämie 
mithin keinen Pfennig mehr, wie bis heran, hätten aber den unberechen⸗ 
baren Vortheil, auch gegen eintretende größere Verluſte, namentlich 


gegen Seuchen, verſichert zu ſein. 


Zugleich würde es ſich empfehlen, wenn die betreffenden Vorſtände 
ſich der kleinen Mühe unterziehen wollten, die Verſicherungsnahme von 
Pferden, welche bei den meiſten Ortsvereinen nicht in Verſicherung ges 
nommen werden, bei oben genannter Geſellſchaft zu vermitteln. 


Ueber das Keimen der Sämereien und deren Unterbringung 
in die paſſendſte Tiefe in den Boden. a N 
(Original.) 8 

Der Vorgang des Keimens der Samenkörner wird durch einen 
chemiſch-phyſiologiſchen Prozeß hervorgerufen, zu deſſen richtigem 
Verlaufe eine beſtimmte Temperaturhöhe und Zutritt atmoſphäriſcher 
Luft erforderlich iſt. Aus der atmoſphaͤriſchen Luft wird Sauerſtoff 
aufgenommen und dafür Kohlenſäure abgegeben, es findet eine lang⸗ 
ſame Verbrennung oder Oxydation ſtatt, daher auch Wärme Entwicke⸗ 
lung, wie bei der Malzbereitung deutlich wahrzunehmen iſt, wo maſſen⸗ 
weile Keimungen der zu Malz verwendeten Körner die Wärme- und 
Kohlenſäure⸗Entwickelung uns vor die Augen führen. 5 

Dabei erzeugen ſich aus den ſſickſtofffreien Samenbeſtandtheilen, die 
Stärke, Oel und Harz enthalten, Dextrin und Zucker, aus den ſlickſtoff⸗ 
haltigen Beſtandtheilen, die Kleber, Eiweiß und Gafein enthalten, Dia: 
ſtaſe und andere lösliche Verbindungen, welche das Baumaterial der 
neuen Zellen und ihres Inhalts darſtellen. Wird durch eine zu hohe 
oder zu feſte Erddicke der Luftzutritt zum Samenkorn verhindert, dann 
verfällt daſſelbe der Fäulniß und Vermoderung oder im günſtigerem 
Falle entſteht wohl ein Keim, der aber beim Mangel an atmoſphäri— 
ſcher Luft ſehr bald wieder zu Grunde geht. 

Derſelbe Umſtand tritt auch ein, wenn der Same längere Zeit im 
Boden liegen muß, ehe dieſer die zum Keimen erforderliche Wärme 
erlangt hat, vorzugsweiſe in naßkaltem Boden. 5 

Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Klee, Luzerne, Linſen keimen nicht, 
bevor der Erdboden eine Temperatur von 4“ R. Wärme angenommen 
hat; Pferdebohnen, Erbſen, Sonnenroſe, Salat, Spinat nicht unter 
5 ½—6“ R.; Mais, Zuckerrübe, Gartenbohne nicht unter 7½ 80 R.; 
Kürbis und Gurken nicht unter 10% R. 

Mit ſteigender Wärme, die bis über 30 R. gehen kann, verläuft 


der Keimungsprozeß ſchneller und ſicherer. So gelangte derſelbe bei 


Weizen und Gerſte zu Ende bei 4—6“% R. in 40—45 Tagen; bei 
8—10° in 20—25 Tagen; bei 28—30“ in 10 — 12 Tagen. 

Wenn es thunlich iſt, ſoll man nicht eher ſäen, als bis die Tem⸗ 
peratur des Bodens ſich einige Grade über die niedrigſte Keimungs⸗ 
temperatur erhoben hat, weil die im Boden befindlichen Samenunkräuter 
in der Regel ſchon bei einer niedrigeren Temperatur zu keimen pflegen, 
und dadurch oft einen nachtheiligen Vorſprung über die Culturgewächſe 
erlangen, wogegen bei einer fpäteren Saat, wo der erwärmte Boden 
ſchon die Mehrzahl der Ackerunkräuter zum Keimen gebracht hat, dieſe 
durch die Saatbeſtellung größtentheils vernichtet werden; ein Umſtand, 
der von den Landwirthen noch immer zu wenig Berückſichtigung findet. 

Wie viel Arbeit könnte namentlich bei der Rübencultur dadurch 
erſpart werden, wenn man das Legen der Rübenkörner erſt dann vor⸗ 


nähme, wenn der Acker feine entſprechende Wärme aus der Atmosphäre 


aufgenommen hätte und die Unkräutec bereits im Keimen ſich befänden, 
wo alsdann dieſelben mit einigen Eggeſtrichen vollkommen zerſtört wür⸗ 
den und die Rüben ein reineres Feld vorfänden. 


3 


Verletzung der Körner beim Druſch, fo namentlich beim Maſchinendruſch 
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— Reblaustod nennt ſich ein Mittel, welches nach dem „Arbeit⸗ 
geber“ von Breslau aus in den Handel kommt und ſo energiſch wirkt, 
daß nicht nur die Phylloxera, ſondern die Rebe gleichfalls getödtet wird. 
Die chemiſche, auf der landwirthſchaftlichen Schule zu Rütti bei Bern 
vorgenommene Unterſuchung hat nämlich ergeben, daß beſagter Reblaus⸗ 


6. Angler Race, in der 37. Lactationswoche. Nahrung: Kleeheu 
ohne Salzzuſatz. Milchertrag 5—6 Liter, mit 10,58 pCt., Trocken⸗ 
ſubſtanz und 4,04 Eiweiß.) 

Die bei der Unterſuchung auf Chlor- und Alkalien enthaltenen Re⸗ 
ſultate ſind folgende: 


Nur wirklich keimfähige Samen vermögen ſicher aufzugehen. Die 
Keimfähigkeit leidet aber vorzugsweiſe durch fehlerhafte Aufbewahrung 
(3. B. in feuchten, dumpfigen Räumen), durch künſtliches Abtrocknen 
feucht eingebrachter und ſchwer enthülsbarer Früchte (U eberhitzung), durch 


durch ſehr enge Stellung des Mantels zur Schlagtrommel, bei Be⸗ 
nutzung nicht ſorgfältig conſtruirter oder auch wohl neuer Maſchinen, 
oder dann, wenn das zu dreſchende Getreide auffallend dürr und trocken 
war. Selbſt bei nur oberflächlich verletzten Körnern vermag eine Beize, 
namentlich die von Kupferovitriol, ſtörend zu wirken. 

Es iſt deshalb eine Prüfung der Keimfähigkeit der Samen, beſon⸗ 
ders des mit der Maſchine gedroſchenen, ſehr zu empfehlen, und es 
wird eine ſolche erleichtert durch die Benutzung der Proskauer Keim: 
platten (zu beziehen durch den Herrn Garten-Inſpector Hannemann pro 
Stück 5 Sgr.), d. h. flache, poröſe Platten von Thon mit Vertiefun⸗ 
gen zur Aufnahme der Körner. Die Platte wird auf einen Teller 
geſetzt, deſſen Boden mit Waſſer bedeckt ift; über die Platte wird eine 


Auf 1 Aequivalent 
4 Clhor kommen 
; Kali Natron Chlor Kali Natron 
Katzenmilch: p. M. p. M. p. M. Aeg. Aeg. 
von 2 Katzen in der 2. und 3. 
Woche des Säugens. Nahrung: 
Rindfleiſch und Blut 1.221 1,010 — 07% — 
Schafmilch: 
von 3 Schafen. Nahrung: Weide: 
futter ohne Salz .. I,267 1,090 1,217 0,765 0,976 
von 1 Schaf in der 5. Woche der 
Lactation. Nahrung: Kleeheu 


Werner aus Breslau, aus 98 pCt. Brunnenwaſſer und 2 PCt. 
Schwefelfäure beſteht. Der Verkaufspreis beträgt nur das Siebenzigfache 
der Herſtellungskoſten. 


— (Leuchtgas aus Fäcalien.] Im Breslauer Ing.⸗Verein 
berichtete Herr Mende nach Mittheilung d. D. Bau⸗Ztg. u. A. auch 


ſuchsweiſe fabricirte, aus Fäcalien gewonnene Leuchtgas. In Folge der 
von dem Fabrikanten in Bezug auf die Herſtellungskoſten dieſes Gaſes 
geäußerten ſanguiniſchen Hoffnungen hat der Magiſtrat zu Breslau den 
Gasdirector Troſchel zu einer genauen Unterſuchung und gutachtlichen 
Alußerung veranlaßt; der Letztere äußerte ſich dahin, daß das Fäcalgas 


* 


Glasglocke geſtellt. Die Samen, ohne vom Waſſer bedeckt zu ſein,, ohne Salz 1,773 0,4204 — 2,78 — der Qualität nach weit hinter dem Steintohlen 

} er 2 5 i 9 5 5 ! gas zurückſtehe und daß 
baben immer hinlänglich Feuchtigkeit und Luſt. Der Apparat zeigt Kuhmilch: ; es auch, entgegengeſetzt den Hoffnungen des Fabrikanten, fat doppelt fo 
ſchnell, ob und in wie hohem Grade Keimfähigkeit vorhanden iſt oder 9 Kühe Angler und Breitenburger theuer fei als jenes. Die Fäcalgas⸗Anſtalt muß nämlich bei gleicher 
nicht. 1 Leiſtungsfähigkeit etwa doppelt ſo groß ſein, als bei der Steinkohlengas⸗ 


Wo man warme Frühbeete zur Verfügung hat, kann man eine] 600 G. Mehl oder 


Fabrication. Es müſſen ferner 10 pCt. für die Vergaſung in Betracht 


abgezählte Quantität von Saatkörnern, etwa in ein Cigarrenkiſichen 3 1 „ RAT, Er 
12 5 5 : < zu ziehende Beſtandtheile in 90 pCt. Waſſer (alſo Ballaſt) erhitzt und 
ee Boden gefüllt, einlegen 1 ins Frühbeet bringen! ſchon nach doe Nahrung 8 3 8 8 8 die Wmf aus den 90 pCt. a in sta Eh akt: 
bis drei Tagen zeigen ſich die Pflanzen und man kann nach Protenten für Tag und Kopf 5 2 8 Ser apparaten wieder niedergeſchlagen werden. Sodann muß für die Fäcalgas⸗ 
un er viel zurückgeblieben find und darnach die Ausſaat in] 7 Kigr. Heu. S 8 Anſtalt das Brennmaterial gekauft werden, während eine Steinkohlengas⸗ 
koen "TEBRITEN. 3 . . — Anſtalt dazu nur 45 pCt. ihres aus den Steinkoblen gewonnenen Kokes 
Iſt der Procentgehalt der nicht teimfähigen Körner ein erheblicher, J. Woch. Ltr. bedarf. Endlich ſind in Folge der vielfachen und in großer Menge 
dann wird es vortheilhaft fein, für beſſeren Samen zu ſorgen und ein] 4 Kgl. Biertrebern 3 13 63,2 1,748 0,678 — 1,696 — auftretenden Beimengungen von Siichſoff, Schwefel und Phosphor, die 


200 G. Leinſaat. \ 

10 Ltr. Schlempe 3 9 106,1 1,716 0,527 
12 G. Kochſalz. 

Strohhäckſel ad li- 

bitum . 4 6 119,8 1,769 0,494 — 2,35 
Gewicht der Thiere 


ſolches Getreide für andere Zwecke zu verwenden. 

Im Dunkel der Erde entwickelt ſich der Keim der meiſten unſerer 
Culturpflanzen am ſicherſten, doch iſt die Einwirkung des Lichtes auf 
nicht oder nur wenig bedeckte Samen in dem Grade weniger nach⸗ 
theilig, in welchem die Samen ſelbſt durchfeuchtet und von feuchtigkeits⸗ 
reicher Atmoſphäre umgeben ſind. 


Verbindungen derſelben, als Ammoniak, Schwefel- und Phosphor⸗ 
Waſſerſtoff, in viel höherem Procentgehalt im Fäcalgas, als im Stein⸗ 
kohlengas enthalten und die Entfernung derſelben wird wegen der gröͤ⸗ 
ßeren Zahl und der complicirteren Zuſammenſetzung, ſelbſt durch viele 
und große Reinigungs⸗Apparate, bei einer im Großen arbeitenden Gas: 
fabrik zur Unmöglichkeit. 


= 
— 
— 
do 
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Die Dauer der Keimfähigkeit der Samen unſerer Culturgewächſe] ca. 400 Klgr.. . . 3 10 95,6 1,834 0,506 — 2,38 — 
iſt höchſt verſchieden. Es iſt aber für den Landwirth von nicht geringer 5 19 107,0 1,865 0,501 — 2,5 - ...... 
Wichtigkeit, zu wiſſen, wie lange möglicher Weiſe unter beſonders gün⸗ . 4 16 81,15 1,904 0,499 — 2,51 — Er 5 
ſtigen Umſtänden die Keimfähigkeit der Samen erhalten werden kann, 4 7 76,67 1,879 0,443 — 2,76 — Auswärtige Berichte. 
als vielmehr, wie lange dieſelbe bei gemeinüblicher Aufbewahrungsweiſe 4 7 119,8 2,125 0,445 — 3,14 — Berlin, 18. Juni. [Der diesjährige Wollmarki] giebt der Ver⸗ 
anzudauern pflegt, um nicht Samen zu benutzen, welcher durch langes 5 7 214,7 2,137 0,373 — 3.77 — ſmutbung Raum, daß derſelbe ein kurzer fein dürfte und die lagernden Vor⸗ 


räthe ſich bald räumen. Die Zufuhren, die im vergangenen Jahre circa 


} a : 
Lagern möglicerweie gelitten hat. 64,000 Ceniner am Markte allein, ohne Stadizufubren, die auf Lager gingen, 


Da man dies ſelten mit Sicherheit wiſſen kann, ſo geht der Land⸗ 
wirth bei den meiſlen Früchten, beſonders bei den Getreidearten, Hülſen⸗ 
früchten und Kleearten, am ſicherſten, wenn er ſich des einjährigen 
Samens zur Saat bedient; bei älteren Sämereien iſt, wie oben be: 
merkt, eine Keimprobe nicht zu unterlaſſen. 

(Schluß ſolgt.) 


Stutenmilch: 
von einer 10jährigen Stute in der 
16. Woche der Lactation. Nah⸗ 
rung: Friſcher Klee ohne Salz 0,873 0,103 0,248 5,58 2,11 
von einer mit Klee und Hafer er: 
nährten Stute. 0,660 0,146 — 2,97 — 


Frauenmilch: 
von einer 35jähr. Erfigebärenden 
in der 48. Woche der Lactation, 
bei reichlicher Milchſecretion?) .. 0,708 0,108 0,131 4,32 3,50 
von einer 28jähr. Zweitgebärenden 
in der 2. Woche der Lactation, 


Drittel an Zufübr zum Wollmarkie weniger, als im vergangenen. Die Ur⸗ 
ſache dürfte einerſeits darin zu finden ſein, daß viele Wollen in ſchwarzer 
Waare (ungewaſchen) ſofort vertauft wurden, wäbrend andererſeits die Flau⸗ 
eit der bisber ſtattgehabten diesjährigen Märkte bei gedrückten Preiſen Ver⸗ 
aufer von Zufuhren nach hier zurückhielten. Ueber die Qualitäten der an 
den Markt gekommenen Wollen läßt ſich mit Gewißheit noch nichts ſagen, gute 
1 und vorpommerſche Mittelwollen ſind ziemlich ſtark vertreten. 

uch an Zufuhren, die auf Stadilager gingen, dürfte daſſelbe Verhältniß 
Bu baben, jo daß in Berlin in dieſem Jahre höchitens ca. 75,000 Ctr. 
Wollen zum Wollmarkt zugeführt ſind. 

Beten Wollmarkte ſchließt ſich eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ger 
räthe an. ; 


Branntweinſteuer⸗Erhöhung in Rußland. 
(Original.) 
Für das Königreich Polen iſt kürzlich nachſtehende Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung ergangen: 


Auf den Antrag des Finanzminiſters hat Se. Majeſtät der Kaiſer] bei ſpärlicher Seeretion . 1,217 0,334 — 2,086 — 
verordnet, daß die Acciſe auf Spiritus und Branntwein und auf die von einer 25jähr. Zweitgebärenden Vereinsweſen 
aus Melaſſe und ähnlichen Subſtanzen im Königreich Polen bereiteten] in der 44. Woche der Lactation ) 0,569 0,218. — 1,716 — 


Breslau, 18. Juni. [ Schleſiſcher Central Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde.] Zur 9. diesjährigen Sitzung war ein 
Sitzungsbericht vom Oberſchleſiſchen Gartenbau ⸗Verein eingegangen. Im 
Anſchluß an dieſen Bericht wurde als Mittel gegen das Auedorren des 
Bodens in Baumſchulen das Auflegen von Kartofjellraut empfohlen. Das⸗ 
gr ift kalihaltig, bildet keine feſte Schicht und läßt in Folge deſſen den 

egen gut durch. — Bezüglich der Spargelcultur bebt Herr Streicher ber- 
vor, daß man beim Spargel noch zu wenig auf gute Samengewinnung ſehe. 
Man müſſe die beiten Stöde auszeichnen und nur von dieſen den Samen 
nehmen. Um den Spargel früber ſtechen zu können, wurde empfohlen, im 
Frühjahr von den Spargelitöden die Erde etwas abzuheben, oder beim Graben 
des Spargels die Beete breit liegen zu laſſen, die Furche alſo erſt ſpäter aus⸗ 
zuwerfen, damit die Sonne beſſer einwirken könne. Obergärtner Streubel 
(Carlowitz), welcher bekanntlich eine der größten Spargelculturen angelegt 
bat, theilt mit, daß unter feinen parzſa anzen ſich der Conovers colossal 
durch ſtärkeren Wuchs auszeichne. ach einer weiteren Wiutenung des 
Herrn Streubel beſteht das vor Kurzem entdeckte Mittel gegen die hyl- 
loxera in ſchwefelſaurem Potassium. — Es wurden ſodann u. A. die Mittel 
gegen die Blattläuſe beſprochen. Das Beſpritzen der Pflanzen mit nachfol⸗ 
gendem Beſtreuen mit Tabaksſtaub wurde für probat gehalten. Als Mittel 
gegen Ameiſen in Kübeln empfiehlt Herr Streicher, todte Fiſche auf den 

übel zu legen oder in die Erde zu ſtecken. Schließlich wurde noch über die 
Empfindlichkeit der Pflanzen geſprochen. So find außer Dionaen museipula, 
Mimosa pudica, Hedysarum girans auch die Geſchlechtstheile der Berberizen 
empfindlich. Wird nämlich der Fruchtboden mit einer Nadel berührt, dann 
legen ſich die Staubbeutel an das Piſtill an. 

In der 10. diesjährigen Sitzung legte Herr Streubel einen Zweig von 
einer Weihmutbskiefer vor, deren junger Trieb eine weiße Farbe bat. Here 
Streubel gedenkt dieſer neuen Spielart, welche ſich unter ſeinem Samen ge⸗ 
funden bat, den Namen „Pinus Strobus alba“ zu geben. Sectionsgärtner 
Jettinger (Scheitnig) legte 2 Raupen der Kupferglocke vor. Dieſe Raupe 
iſt fehr gefraßig, 3 8. lang und fingerdick und geht nur auf junge Obſt⸗ 
bäume. Während des Tages ſitzt fr am Stamm, fo daß man fie bequem 
ableſen kann, und in der Nacht gebt fie aufs Laub, um daſſelbe abzufreſſen. 
— Auf Veranlaſſung einer früher im Verein geſtellten Frage: „Was iſt 
Mehlthan“, hatte Lehrer Zimmermann in Striegau einen auf dieſe 
Frage tief eingehenden und recht intereſſanten Vortrag eingeſandt, welcher 
ur Mittheilung gelangte. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Unter 

teblthau verſteht man im Allgemeinen einen weißlichen oder grauweißen, 
zuweilen auch grünlich⸗ oder gelblichweißen, ſchimmel⸗ oder meblartigen Ueber⸗ 
ug, welcher im Sommer und Herbſt beſonders nach plotzlich eingetretenem 
feuchtem Wetter an Blätter, Stengel, Blüthen und Früchten unſerer Garten⸗ 
e oder an den Culturpflanzen des Feldes, ſowie auch an wildwachſenden 


Spirituoſen auf 7 Kopeken pro Grad nach dem metallenen Alkoholo⸗ 
meter, oder auf 7 Rubel pro Wiedro reinen Spiritus feſtzuſetzen iſt. 
Der in dieſer Höhe feſtgeſetzten Acciſe iſt aller Spiritus unter: 
worfen, welcher aus den vom 27. Februar 1875 an gemachten Mai- 
ſchen gewonnen wird. 

Die zum Brennen ertheilten Certificate, welche bis zu einem ſpaͤ⸗ 
teren Termine als bis zum 27. Februar ausgeſtellt ſind, behalten ihre 
Geltung bis zu dem darin angegebenen Termine; nach Ablauf deſſelben 
find fie durch andere Certiftcate zu erſetzen. 

Fur die Grenzſtrecke, welche unmittelbar an fremde Staaten ſtöͤßt, 
gelten in der Breite von 3 Meilen (21 Werft) im Kaiferreiche und in 
Polen folgende Beſtimmungen: f 

1. Die Ueberfuhr und das Uebertragen von Spiritus durch dieſe 
Grenzſtrecke iſt nur am Tage, d. h. in der Zeit von Sonnen⸗ 
aufgang bis Sonnenuntergang, geſtattet. 

Spiritustransporte, welche im Grenzbezirke die Nacht über 
bleiben, müſſen bei der Ortspolizei oder dem betreffenden Aceiſe⸗ 
beamten angemeldet werden. 

2. Spiritus, welcher dieſe Grenzſtrecke paſſirt oder ſich innerhalb 
derſelben bei Privatperſonen in einer drei Wiedro überſchreitenden 
Quantität befindet, muß mit Transportſcheinen verſehen ſein, 
welche bis zu gänzlichem Ausverbrauch deſſelben aufzubewahren 
und auf Verlangen den Acelſebeamten vorzuzeigen find. 


Aus den vorſtehenden Zahlen leitet Verf. folgende Schlüſſe ab: 
In der Milch der Fleiſchfreſſer (ſ. Hunde“) und Katzenmilch) find 
Kali und Natron in nahezu äquivalenten Mengen enthalten. In der 
Milch des Pflanzenfreſſers iſt die Kalimenge relativ größer. 

Mit der Größe der Milchſecretion ſcheint das Verhältniß zwiſchen 
Natron und Kali zu Gunſten des letzteren zuzunehmen. Bezüglich des 
Verhältniſſes von Natron zu Kali nähert die menſchliche Milch ſich 
mehr derjenigen der Pflanzenfreſſer, während ihr abſoluter Kaligehalt 
eher dem der Carnivorenmilch gleichkommt. 

Um den Einfluß der Nahrung auf den Kali- und Natrongehalt 
der Milch feſtzuſtellen, wurden ferner folgende Unterſuchungen aus⸗ 
geführt: 

a. Hundemilch. Eine Hündin (Nr. 2 der Tabelle) erhielt 5 
Tage lang eine kaliarme und natronreiche Nahrung: Rindfleiſch und 
Knochen, darauf 5 Tage lang eine kalireiche, natronarme: 700 Grm. 
Gerftengrüge, 1 Liter Kuhmilch, 200 Grm. Rindfleiſch und etwas 
Knochen, dann wieder 5 Tage lang Fleiſch, Blut und Knochen. Die 
Milch der beiden letzten Tage jeder Periode wurde unterſucht und ent⸗ 
hielt in 1000 Theilen: 

Auf 1 Aeg. Natron 
Kali. Natron. Aeg. Kali. 
bei kaliarmem, natronreichem Futter 1,57 0,677 1,52 
: 0,644 1,96 
kalireichem, natronarmem = 196 0,614 2,10 
kaliarmem, natronreichem = 1,68 0,696 1,59 
(Schluß folgt.) 

1) Aus dem Stickstoff berechnet. Zur Beſtimmung des letzteren wurde 
eine gewagte Menge Milch mit einer gewägten Menge ſchwefelſauren 
Baryts zuſammen eingedampft und von dem trockenen, ſein zerriebenen 
und gut r lage Pulver ein Theil abgewägt. Controlbeſtimmungen 
werden nicht angeführt. i 

) Die Milch enthielt 11,84 pCt. Trockenſubſtanz und 1,20 pCt. Eiweiß 

) Die Milch enthielt 9,93 pCt. e und 0,90 pCt. Eiweiß. 

In der Milch des Hundes I. kamen auf Aeg. Natron 1,15 Aeg. 

ali (und 1,76 Aeg. Chlor), in der Milch des Hundes II. kamen auf 

1 Aeg. Natron 1,56 Aeg. Kali. Der Kaliüberſchuß in der Milch der 

weiten Hündin rührt nach dem Verf. vielleicht daher, daß die Fleiſch⸗ 

ntterung nicht lange genug fortgeiebt worden war. | 


— nn — . —— 


Der Kali-, Natron- und Chlorgehalt der Milch, 
verglichen mit dem anderer Nahrungsmittel und dem des Geſammt⸗ 
organismus der Säugethiere. 

Von G. Bunge. 1 1 
Um zunächſt zuverläſſige Zahlen über den Alkali- und Chlorgehalt 
der wichtigſten Nahrungsmittel zu erlangen, unterſuchte Verfaſſer nach 
geprüften Methoden die Milch des Menſchen, Fleiſch⸗ und Pflanzen⸗ 
ſreſſers, hauptſächlich auf Alkalien und Chlor, bisweilen auch auf Ge⸗ 
ſammtaſche und ſämmtliche mineraliſche Beſtandtheile. Die bei der 
ut: as erhaltenen Zahlen giebt. folgende Tabelle * 
r. 2 3. 4, 5. x 


5 N flanzen — und bier ſehr haufig an Schutt und Wegepflanzen — zu beobachten iſt. 
Milch von Hund m Frau Frau Stute Kuh 
1 8 1 


ie von ihm befallenen Theile erhalten ein krankhaſtes, häßliches Anſehen, find 
auch in Wahrheit krank, und wenn dieſer Zuſtand zu lange währt, ſiecht die Pflanze 
ganz dahin, oder wenn fie ſich erholt, ift ſie doch meiſt fo geſchwächt und berunter- 


Reinaſche pCt. 1316 1,296 0,2219 0,2187 0,1108 0,798 1 gekommen, daß andere Krankheiten ſich leicht entwickeln, welche schließlich das 
Sr = : : er Mannigſaltiges. 8 50 — der arme zur 9905 abe 175 Br Mehlthau 1 
2 : 5 i der Honigthau wohl zu unterſcheiden. etzterer überzieht oft wie ein Firni 
Kali 10,74 12,98 35,15 32,14 25,14 22,14 — Der Ausſchuß des Congreſſes deutſcher Landwirthe hat in ſeiner die Ga der Blätter, giebt dieſen ein fait ekelhaftes Anſehen und be⸗ 
ir 06,18 5,37 10,43 11% 3,38 13,91 [letzten kürzlich abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, der Einladung des Fa 8 5 Abfallen en .. nicht ee nam = 
alk 15,67 30,09 von Heidelb en un den fiebenten Congreß] Honigtbau rechtzeitig wieder abſpülen. Eben jo wenig iſt der Mehlthau mi 
8 i 8808 14,79 1 20,05 eee De erg zu folg 3 e den Kranlheits⸗ ſcheinungen zu verwechſeln, welche die Blatt- und Schild⸗ 


Magneſia ... 1,49 1,66 2,87 2,99 3,04 2,63 
Eiſenoryd... 0,14 0,10 0,18 0,27 0,37 0,04 
Phosphorſäure, 37,49 36,08 21,30 21,42 31,86 74,75 
Chlor 12,36 13,91 19,73 20,35 7,50 21,27 

Bemerkungen zu 1. Hühnerhündin in der 4, bis 5. Woche des 
Säugens. Nahrung: Rindfleiſch und Knochen. 

2. Satterhündin, 48 Klg. ſchwer, in der 4. bis 5. Woche der 
Lactation. Nahrung: Rindfleiſch, Blut und Knochen. 

3. Nahrung: 300 Grm. Rindfleifh, 3 Eier, 800 Grm. Gerflen: 
brot, 200 Grm. Kartoffeln, 100 Grm. Graupen, 100 Grm. einge: 
zudeite Preißelbeeren, 4 Liter Milch, 1½ Liter Waſſer, 30 Grm. 
Kochſalz. 

4. Von derſelben Frau 4 Tage vorher: Nahrung dieſelbe, aber 
ohne Salzzuſatz. 


im Mai oder Juni des nächſten Jahres abzuhalten. Es wurde hierbei 
ausgeſprochen, daß der Congreß ſeitens der Stadt keinen Aufwand, keine 
Feſle, keine beſonderen Veranftaltungen für das Vergnügen beanſpruche. 
Dagegen wurde das Anerbieten der a einen geeigneten Saal für e een e ee mi Wie eee e 
die Verhandlungen des Congreſſes herzugeben, dankbar angenommen. reist Hauben der Blattläuſe, welche mittelt des flebri 
Auch dürfte es im Intereſſe des Congreſſes fein, wenn in den beſſeren] Pafte o NULaSEIEn. BEE WE . 
Gaſthöſen und in Privathäufern die erforderliche Anzahl von Quartieren aftes, den dieſe Thierchen in Menge abſondern, an den befallenen 
bereit gehalten würde, jedoch nur gegen entſprechende Bezahlung der 
Congreßmitglieder. 

Ferner wurde ein Preis von 1500 Mk. feſtgeſetzt für die beile 
Bearbeitung der Frage: „Durch welche Mittel kann das jetzt leider 
vielfach geſtörte oder wenigſtens geſpannte Verhältniß zwiſchen Arbeit: | Auftreten gewiſſer paraſiliſcher Pilpconien auf der Oberhaut der Blätter und 
gebern und Arbeitern dauernd in ein gutes verwandelt werden?“ Da ſeldſt der jungen Rinde der Pflanzen. Es find fait auschließlich jog. Jaden⸗ 
die Mittel des Ausſchuſses nicht ſehr belangteich nd, fo erbot ſch ein adac Wurf NR 
5. Von einer neunjährigen Stute in der 18. Woche der Lackation. Miiglied zur Zahlung des Preiſes. Es wurden zwei Mitglieder er⸗ 


treten und in kürzeſter Zeit die Oberhaut mit einem weißlichen, mehlartigen 
Nahrung: Kleeheu ohne Salzzuſaß. nannt, welche die Modalitäten für die Preisbewerbung feſtzuſezen haben. N 
1 bi — | 


läuſe an Aale berborbringen. Auch von dieſen erhalten zuweilen 


die Pflanzentheile einen weißlichen oder grauweißen bis ſchwärzlichen 
Ueberzug, deſſen Beſtandiheile ſich jedoch meiſt ſchon mit bloßem Auge, 


liche Ueberzug nur als ſecundäres Leiden anzuſehen, und die Bekämpfung 
deſſelben muß vor Allem mit der Beſeinigung feiner Urheber, d. i. der Blatt⸗ 
läuſe beginnen. Nur durch die Farbe unterſcheidet ſich der Mehlthau von 
dem ſogenannten Rußthau, welcher in einem ſchwarzen Ueberzuge der Pflan⸗ 
zen oder deren Theile deſtebt. — Der Mehlthau beitebt in dem mafienbaften 


Geflecht überziehen. Als die verbreiteſten Urheber dieſes Mehlthaues ſind zu 


tod, wie man ſagt, eine Erfindung des berühmten Director Dr. Th. 


über das in jüngſter Zeit vom Kaufmann Sindermann daſelbſt ver- 


betrugen, belaufen ſich in dieſem Jahre auf 40—45,000 Centner, alſo ca. ein 


ſicher aber mit Hilfe eines einfachen Vergrößerungs⸗Glaſes deutlich 


Pflanzentheilen haften bleiben. Selbſtredend iſt dieſer weißliche oder ſchwarz⸗ x 


a a Fr 


D 1 
nennen: Erysiphe communis Sev., befällt Roſaceen, Labiaten, Umbelliferen, [feinen Douchen beſprengt, oder auch ſormlich abgewaschen. Als Mittel zur] ſich feine Chepalier⸗Gerſte einigermaßen im Preiſe behauptet hat, zu notiren 
Bapilionaceen, Convolpulaceen zc. Eine beſondere Species iſt Erysiphe | perſuchsweiſen eg wird nach Beſprengen reſp. Abwaſchung mit iſt 140-182 M. pr. 2000 Pfd. Hafer bleibt noch immer ſtarl angeboten und 
Tuckerı, die Urbeberin der Traubenkrankheit. Dieſer kleine Dämon hat uns ſchwachen Löſungen von Carboljäure oder mit eben ſolchen Löſungen bon | ſind es bauptſächlich die geringen Sorten, die ſebr vernachläſſigt und über 
wahrſcheinlich jür immer um den Genuß des Madeira gebracht, da alle Wein⸗ Salicylſäure empfohlen. — Zum Schluß ver Sn lud Here Sireu-| Bedarf zugeführt find Preiſe variiren je nach Beſchaffenheit zwiſchen 170 
pflanzungen auf der Inſel Madeira in Folge der pon ihm angerichteten Ver⸗[bel die Vereinsmüglieder auf Sonntag, den 20. d. Mis., zum Roſenflor | und 192 M. per 2000 Pfd. Mais etwas billiger erlaſſen, & 145—152 M. 
wüſtungen aufgegeben werden mußten. 2. Calocladia Lev., auf Laubwald⸗ nach Carlowitz ein. (Br. Ztg.] per 2000 Pfd. Hulſenfrüchte ohne Umſätze, weil meift aufgeräumt, die nomi⸗ 
bäumen ſchmarotzend, auch in Parkanlagen zu beobachten. 3. Peronospora, — — . e — — nellen teiſe ſind wie in der Vorwoche. Hieſige Oelſaaten ohne An⸗ 
erſcheint auf Papilionaceen, Cruciferen, Compofiten ꝛc. Peronosp. infertans 1171 gebot. Ruböl 59—60 Mark per 200 Pfd. Leinöl 60 Mark. Mohnöl 140 
Mont. ift Urſache der mit Recht gefürchteten Kartoffelkrankheit. Der weiß⸗ f iteratut. bis 150 M. per 200 Pfd. Rapskuchen 1717,50 Mark per 200 Pfd. 
chen Farbe und des an der gauſen Pflanze maſſenhaften Auſtretens . Die Fortſchritte in der Düngerlehre während der letzten zwölf . Gedartte Ecchorienwurzeln 16 M., gedarrte Runkelrüben 15 M., per 200 
wegen iſt auch Uystopus candidus ben, als bierber gebörig zu Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert von Dr. William Lobe, PId- bei ſebr unbedeutenden Umfäten. Im Spiritwsgeihäft iſt keine Ver⸗ 
nennen, welcher von einer ſehr gemeinen Wege, Acker⸗ und Schutt: Nedacteur der „Illuſtr. landw. Zeitung“. Breslau. Verlag von Eduard] änderung eingetreten. Die Umſätze blieben ſehr beschränkt. Kartoffelſpiritus loco 
Trewendt. 1875. 


pflanze, dem allbekannten Hirtentäſchchen (Capsella bursa pastoris L.), auf 
Dr. William Löbe iſt ein ſo fruchtbarer und dabei ſo beliebter Schriſt⸗ 


ö ohne Faß wurde mit 52 —53—52 M bezablt, Termine ohne Nachfrage. Rüben⸗ 
alle Cruciferen übergehen kann. Eine nur auf Irrthum und Aberglauben ſpiritus effectiv 51. 50—51 M. bezahlt, bleibt zu letzterem Preiſe angeboten. Juli⸗ 
beruhende Meinung des gewöhnlichen Mannes iſt die, der Mehlthauf ſtell ec auf dem Gebiete der Landwirthſchaft (wir erinnern nur an fein Hand; Auguſt monatlich gleiche Quantitäten 52 M. bezahlt, Juli⸗Sept. 53 M. Brief. 
falle bei Gewittern oder bei Platzregen, während welcher zugleich die] buch der rationellen Landwirthſchaft, welches bereits die fünſte Auflage er⸗ 1 C : 10 } 
Sonne ſcheint, als ſogenannter Giftregen auf die Pflanzen nieder. Das lebt hat und von Fachmännern als eines der beſten Werke auf bezeichnetem : Breslau, 22. ni. [Producten ⸗Wochenbericht.] In vielen Sf 
einzig Wahre hierbei iſt das oft maſſenhafte Auftreten des Mehlthaues Gebiete anerkannt wird), daß wir mit Freuden feine neueſte Schöpfung de⸗Kreiſen Schleſiens iſt der ſo ſehnlichſt erwünſchte Regen eingetroffen und 
nach ſolchen, oft mit kaſchem Temperatutwechſel begleiteten Niederſchlägen, | grüßen und dieselbe nach emſigen Etudien unferen Fachgenoſſen warm | ſeit dem 18. hat es wohl jo ziemlich in der ganzen Provinz geregnet. Trop 
eine Erſcheinung jedoch, welche in der Natur der Pilzparaſiten überhaupt | empfehlen können. Dr. Löbe behandelt in ſeinem neuen Werke ein Thema, der enormen Hitze ſind am Verhältniß wenig Gewitter zu vermecken, auch 
ihre genügende Erklärung findet. Auch die Anſicht iſt dann und wann zuf welches nicht oft genug beſprochen werden kann, ſo eingehend und ſorg⸗ Hagel iſt bis jetzt dieſes Jahr eine Seltenheit. Die Sutter: und Rübenſchläge 
hören, der Mehlthau ſei ein in der Luft ſich bildender feſter Stoff, welcher] fältig, daß jahrelanges Sammeln dazu gehörte, um das betreffende Material] erbolen ſich ſichtbar, auch Sommerung ſucht das Verſäumte nachzuholen. 
ſich an der Pflanzen nur feſtſetze. Daß ſich ſowohl flüſſige als feſte Stoffe zu ſichten und zu einem geſchloſſenen Ganzen zu ordnen. Der Verfaſſer] Hafer ſteht nicht empfehlenswerth, dagegen Gerſte, namentlich zeitig geſckete, 
in der Luft bilden und niederfallen, kann Niemand leugnen, aber nur Regen, hat dieſe ſich ſelbſt geſtellte Aufgabe rühmlichſt gelöſt und dadurch die] vortrefflich Roggen iſt meiſt kurz, hat aber gut angeſetzt, Weizen ſteht meiſt 
ei 8 und 5 ci 2 e e 0 ür deutſche landwirthſchaftliche Literatur um ein wertbvolles Werk bereichert. Preise d Das Win war in den letzten Tagen ziemlich flau, 
alle die anderen Regen, als neefall un einregen, Froſch und Fiſchre⸗ 9 ächſt dem : 1. Die Ernährung der landw.] Preiſe wenig verän fert. , 

Das Buch behandelt nächſ Vorwort D 8 Mieten weißer feinſter 16 — 18,50 Mark, gelber 15 bis 17,80 Mrk. pro 

Klgr. 


gen, bis herab auf den Militairmützenregen ſind in anderen Erſcheinungen Pflanzen nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft, 2. Allge⸗ 

die erklärenden Urſachen zu ſuchen und auch gefunden worden. Schwieriger . für Pen igen Mingung, Bodenkraft » Erihöpfung 5 100 $ a 1 3 7 g 

iſt jedoch ſchon die Anſicht zu bekämpfen, nach welcher der Meblthau für ein Bodenkraſt⸗Erſatz (Statik), 3. Atmoſphäriſche Dungſtoffe, 4. Stallmift, 5. Roggen ſchleſ. 13,40 — 15,60 Mark, galiz. 12,20 — 14,20 Mark pro 
Secret der Pflanze ſelbſt angeſehen wird. Denn hier treten ganz beftimmte | Cloakendünger (und ift bei dieſem Abſchnitt die Canaliſation der größeren 100 Klgr. 

Jacta auf, welche dergleichen Ausſcheidungen ſowohl fluſſiger als feſter Städte in Verbindung mit Berieſelung eingehend beſprochen), 6. Animali- 
Stoffe ſicher nachweiſen. Daß aber der Mehlthau auch durch keine Abſon⸗ ſcher Dünger, 7. Vegetabiliſche Düngemittel, 8. Fluſſiger Dünger, 9. Minera⸗ 
derung oder Ausſchwitzung entſteht, ſondern nur in der maſſenhaften und liſcher Dünger, 10. Kunſtdünger, II. Düngung, Hygroſtopiſche Wirkung des 
überraſchend ſchnellen Entwickelung der oben erwähnten Faden⸗ oder Schim⸗ Düngers, Untergrunddüngung 2c. 

melpilze ſeine Urſache bat, haben die Forſcher der neuen und neueſten Zeit Jeder dieſer Abſchnitte zerfällt in mannigfache Unterabtheilungen und 
mit Hilfe des Mikroſkops mit aller Sicherheit nachgewieſen. Der Vortrag hat der Verfaſſer nichts überſehen und nichts vergeſſen, was nur im Ent⸗ 
behandelt ſodann die allgemeinen Eigenſchaften der Pilze und ihre Fortpflanzung ſernteſten an Düngerlehre erinnert. f 
durch Sporen und fährt dann fort: Die Sporen der Fadeupilze dringen ver“ An der Ausſtattung des nenen Werkes ift ebenfalls nichts geſpart wor⸗ 
möge ibrer leinbeit in die auf der Oberhaut der Blätter und jungen Stengel deu, Papier wie Drud entsprechen den heutigen Anforderungen vollkommen 
befindlichen Spaltöffnung ein, finden hier freilich bei trockenem Wetter keine und find wir überzeugt, daß daſſelbe binnen kurzer Zeit in keiner landw. 
Feuchtigkeit vor und ruhen daher einſtweilen. Plötzlich tritt Regen und mit Bibliothek fehlen wird. 5 
dieſem eine kühlere Temperatur ein. Dieſer raſche Wechſel wirkt fait erſtar⸗ m 

send auf die ganze Pflanzenwelt. Das Wachsthum ftodt auf kürzere oder] Cs wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags ⸗Buch⸗ 
längere Zeit und jetzt beginnen, weil ja die feuchte Luft ebenſo in die handlungen die Recenſions⸗Cremplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Spaltöffnungen eindringt, wie vorher die Pilzſporen, dieſe letzteren ihr für Redactionen überſenden wollten. 


die Pflanze verderbliches Leben in ſchnellſter Entwickelung. Das feine Faden⸗ — ͤ̃—— 


geflecht des Schimmelpilzes dringt raſch durch die Zellenwände, findet in dem 


Gerſte, feinſte weiße 14,20— 14,80 Mark, geringere 12 — 13.50 
pro Pr FA „geringere „50 Mark 
afer, Stimmung feit, beſte Waare 14,20—16,30 Mark pro 100, Ki 
Siden 18-19 4 Mast pro 100 ihr. kark pr Kar. 
upinen gelbe 16- 17—18 Mrk., blaue 1617,50 U 00 K 
Hülſenfruchte: ir tarkpro 100 Klgr. 
Kocherdſen 1820,50 Mark pro 100 Klgr. 
Auen, 1043559 Mark pro 100 Klgr. 
imſen, große 30432 Mark, kleine 26—29 Mark pro 100 Klgr. 
wohnen ſchleſ, 2 Mek, galiz. 19—21 Mart pro 100 Klar. 
Mais weichend, 11. 20—12 Mark pro 100 Klgr. 
Hirſe (roher) 15—16 Mark pro 100 Klar. 
Buchweizen 16,70 17,00 Mark pro 100 Kigr. 
Klee⸗ und Grasſamen, Umſatz kaum nennenswerth. 
rother Klee 46—55 Mark pro 50 Klar. 
weißer Klee 50—70 Mark pro 50 Klgr. 
elber Klee 16—17—18,50 Mark pro 50 Klgr. 


19 flüſſigen Zelleninhalt neue Nahrung und breitet ſich in außerordentlich kurzer Neri chwediſcher Klee 67 —72 Mark pro 50 Kigr. 
# Zeit ſowohl in als auf dem befallenen Pflanzentheile aus. — Ganz ſicher Wochen Derichte. Grasſamen 22—26—30 Mark pro 50 Kar, 
15 und ſtets wirkende Mittel zur Bekämpfung des Mehlthaues kann der Vor: | Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 14. und Luzerne, franz. 60-66 Mark, deutſche 5459 Mark pro 50 Klgr. 
. tragende nicht angeben. Nach ihm von verſchiedenen Seiten gemachten Mit: 17. Juni. „Der Auftrieb betrug: 1) 320 Stück Rindvieh, darunter 182 Esparſette 21 —22— 22,50 Mark pro 50 Klar. 
0 theilungen wären folgende Vertilgungsmittel zu empfehlen: 1) Sorgfältiges Ochſen, 138 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht Seradella 2124,50 Mark pro 50 Klgr. 
Entfernen und Verbrennen der Pflanzentbeile, auf denen die erſten Spuren | exel. Steuer prima Waare 54 bis 56 Mark, II. Qualität 45—48 Mark, Oelſaaten: 


Raps nominell, 25—27 Mark pro 100 Klgr. 
Winterrübſen 24,50 —26 Mark pro 100 Klgr. 
Sommerrübſen 25— 27,50 Mark pro 100 Klgr. 
Leindotter 21—23 Mark pro 100 Klgr. 
Leinſagt (Kronenlein) 28 30,50 Mart pro 100 Klgr. 
Schlaglein 22—24—25 Mark pro 100 Klgr. 
Hanfſaat 19,20—19,75 Mark pro 100 Klgr. 
Napskuchen, 8—8,50 Mark pro 50 Klar. 


1 des läſtigen Feindes wahrgenommen werden. Wer es verſchmerzen kann, werfe geringere 27—30 Mark. 2) 807 Stück Schweine. Man zablte für 50 
. lieber die ganze Pflanze ins Feuer. Das Verbrennen iſt inſofern faſt uner: | Rilogr. Fleiſchgewicht beſte ſeinſte Waare 56—58 Mart, mittlere Waare 
Be läßliche Forderung, als damit auch die Sporenbehälter und Sporen mit ver⸗ 4548 Mart. 3) 1689 St. Schaſvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
y nichtet werden, was bon ee Na Vortheil für die in der Nähe befind: | Sleiihgewicht exel. Steuer prima Waare 19 — 21 Mark, geringſte Qualitat 
17 lichen Pflanzen fein dürfte. 2) Für Pflanzen in Glashäuſern iſt vor Allem 8—9 Mark pro Stüd. 4) 826 Stück Kälber erzielten nur Mittelpreiſe. 

— fleißiges Lüften und möglichſte Zulaſſung des Lichtes zu empfehlen, und wo 5 — ——— — a Lee 
1 6. F. Magdeburg, 18. Juni. [Marktbericht.] Wir hatten in dieſer 
0 


es ausführbar, eine Translocation der meblthaukranken Pflanzen in freie, t 
auch an Regen fehlte es nicht, wenn⸗ 


zugige, lichte Räumlichkeiten. 3) Das Beſtreuen der befallenen Pflanzentheile] Woche ſchönes warmes Wetter und 


FE mit pulveriſirtem Schwefel oder Schwefelblüthe wird bereits vielfach ange: gleich ſolcher noch immer nicht in genügender Menge gefallen iſt. Vom Ge⸗ Leinkuchen 11— 11,0 Mark pro 50 ler. 

; rathen und haufig auch mit günſtigem Erfolge angewendet. In größerem! ireidegeſchäft lat ſich nichts Günftigeres als zeither berichten, Umſatze waren Spiritus pro 100 Liter 51—51,20 Mark, ohne Faß, 80 pCt. 
1 Maße iſt dies Verfahren auch ſchon zur Bekämpfung der Traubenkrankheit] eher noch geringfügiger gegenüber einem ſtarken Angebote und Preiſe Mehl nur der Conſum gedeckt, ohne Speculation. 

IR verſucht worden, doch ſcheinen in einigen Weinbaudiſtrikten die Reſultate nicht | haben abermals nachgeben müſſen. — Weizen ſehr ftill und ohne Zuttermehl (Roggen) 11,25—12 Mark pro 100 Klar, 

5 den Erwartungen entſprochen zu haben. 4) Als andere trockene Mittel wer« | Frage, gute Mittelſorten 187 bis 189 M. für 2000 Pfund erſte Koften| Weizenkleie 8,50—9 Mart pro 100 Klgr. 

. den mit mehr oder weniger günftigem Erfolge Holzkohlenſtaub, Aſche, Kalk-] käuflich, beſte und geringe Sorten entſprechend höher und niedriger zu notiren. Weizenſtärke 23—26 Mark pro 50 Klgr. 


5) Man löſe 50 Gramm Auch Roggen ſehr ſtill, inlandiſche Waare 168 —170 M. pr. 2000 > fo. erjte 


4 2 £ eu 4,505 Mark pro 50 Klgr. 
mifche | Koſten angeboten, Ruſſiſcher und Galiziſcher 156— 162 M. pr. 2 Pfd. — 


oggenſtroh 28—30 Mark pro 600 Klar. 
Kartoffeln 2.503 Mart bre 75 Klar. 5 


ſtaub zur Beſtreuung der flanzen benutzt. 
Kupfervitriol und 50 Gramm Alaun in 1 Liter beißen Waſſers auf, her Haliz g 
Hiermit werden die Pflanzen mit I Gerſte flau und namentlich in geringeren Sorten bill 


hierzu ſpäter noch 2 Liter kaltes Waſſer. 


iger verkauft, während! 


Marshall Sons & Co, 


Locomobilen und Dresch - Maschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Buckeye Getreide- u. Grasmähmaschinen 


(amerikanisch' 5 2 
Samuelsons Omnium Royal - Getreide- 
| Mähmaschinen esish, 


sowie Siedemaschinen, Quetsch- und Schrotmühlen, Rüben- und Kartoffelmusmaschinen, 
Getreidesotirmaschinen etc. empfehle bestens von meinem Lager hier. 


„ Buckeye ve an Samuelsons Royal- 
Getreidemähmaschine za bade ni Wesentlichen Ver- 


ser Leh verschen und bitte Refleetanten um Besichtigung. 123 
J — \ 


I. Humbert, eta: Breslau. 


Getreide: und Gras⸗Mähmaſchinen, 
Heuwender und Pferderechen, Locomobilen 
und Dreſchmaſchinen ze. ꝛc. 


Gebr. Güllich, Breslau, 


Neue Antonienſtraße Nr. 3. 

NB. Auf der Ausſtellung in Pritzwalk den 25. und 26. Mai d. J., verbunden 
mit einer großen Mähmaſchinen⸗Concurrenz, erhielten wir drei erſte und einen zweiten 
Preis und zwar erſten und zweiten Preis für Mähmaſchinen, den erſten Preis für Heu⸗ 
wender und erſten Preis für unſere Ruſton, Proctor u. Co. Locomobilen und Dreſch⸗ 
maſchinen, welche auf dem Ausſtellungsplatz arbeiteten. a [212] 


Burdick-Geres und Kirby Mähmaſchinen, 
Göpel, Dreſchmaſchinen mit und ohne Reinigung, 
Siedemaſchinen, Schrotmühlen, Haferquetſchen, 


ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen 
empfehlen unter Garantie zu ſolideſten Preiſen 


0. Roeder & P. Ressler, Breslau. 


General-Agenten für Schleſien und Poſen von D. M. Osborne & Co. 
Auburn RY., und Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen, 5 


Fabrit und Niederlage Sternſtraße Nr. 5, Comptoir Zwingerplatz Nr. 2. [238] 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida, und Marienhatte und zu Breslau: Superphosphate aus Mefjillones⸗, reſp. 
Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle) ꝛc., Superphosphate mit Ammoniak reſp. 
Stickſtoff, Kali ꝛc. Kuochenmehl, gedämpft oder mit Schwefelsaure präparirt ıc. 


Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, 3. B. Chiliſalpeter, Kali: 


Sowohl die- 


ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak :c. 


Proben und Preis⸗Courants verſenden wir auf Verlangen franco. 
Beſtellungen bitten wir zu richten: 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saaran, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
[224] zu Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 12. (H. 21872) 


Zur Heuernte 


empfehlen : 


Original Wood sche Grasmähmaschinen, 
Boby’sche Heuwender, "...':...° " 
Pferderechen mit T.Stahizinken 


zur sofortigen Lieferung, 


St. von Krant's Werke. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Neiter und Jäger. Eine Erzählung 
in drei Büchern. 8. 2 Bände. 

f N Preis M. 9. 

Aus der Säbeltaſche eines alten 

Cavalleriſten. Erzählungen. 8. 

Preis M. 6. 

Der Kapitain. Erlebniſſe eines weſt⸗ 

faliſchen Edelmannes. Roman in 3 

Bänden. 8. Preis M. 15. 


[240] 


A. Mackean & Co., 


Breslau, 
Krakau. Schwelduitzer 


Nullen u. Görlitz. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
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Die Herren Guts beſitzer 


machen wir auf die bei uns vorräthigen nach Markwährung eingerichteten Heinicke⸗ 
ſchen Contobücher der landwirthſchaftl. Nechnungs führung aufmerkſam. [241] 

„Ebenfo werden bei uns landwirthſchafll. Tabellen nach beſonderen Schemas ſauber 
aufs Schnellſte angefertigt. 


Lask & Mehrländer, 


Papier Handlung und Conto⸗ Bücher ⸗ Fabrik, 
Nikolaiſtraße 76 (Ecke Herrenſtraße). 


ur Frühjahrsbeſtellung 


m Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr 
ſicherer Flachseruten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


offeriren wir: 


und 4 : F a 
1 5 a Superphosphate mit und ohne Stickstoff aus den Fabriken der Herren H. J. Merk 
die Ergänzung der mineraliſchen & 1 in Hamburg. Ehili;@nipeter, Kali-Ratron-Salpeter mit 14-15 pCt. 
N35 Sliclſteff und 12—15 pCt. Kali in ſalpeterſaurer Form. Liebigs Düngefleiſchmehl 
pee e e (Fray Bentos⸗Guano). Polar⸗ Won Guano (entfettet 5 Nn er ec 
insbeſondere ged. Kuochenmehl. Aechten Leopoldshaller Kainit mit 23 —25 pot. ſchweſel⸗ 


des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 
von 2 
Alfred Nüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 75 Pf. 
Shorthorn-Bullen 


— im Alter von 2 Jahren 
ſtehen zum Verkauf auf Dom. Friedrichs⸗ 
hof bei Rothenburg a. D- 1I239 1 


Bode, Neuhof bei Virchow i. P. 
verkauft ſein Gut von 570 M. für 20,000 
Thaler mit 5— 6000 Thlr. Anzahlung. 


Hofverwalter, 


Ein junger Mann, welcher feiner Militär: 
pflicht gent hat und eine gute Handſchriſt 
ſchreibt, findet vom 1. Juli Anſtellung bei 
dem Dominium Groſt⸗Gorzütz Kr. Ratibor. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Groß⸗Gorzütz, den 11. Juli 1875. 

1230 Graf von Arco, 


ſaurem Kalt und 13—15 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia. Blutmehl. Fray⸗Beutos⸗ 
Futterfleiſchmehl. 1124 


Carl Scharf & Co., Breslau, Weibeufcaie 29. | 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen; 


1 7 \ 1 

Generalkarte von Schlesien in Maassstae von 1: 400,000 in 2 Blatt 
(Chromo-Lithographie und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom Riesen-Ge- 
birge im M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier im M. v. 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 
i. M. v. 1: 50,000, entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im K gl. @ 
Handelsministerinm Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis M. 4. 60 Pl. 

Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 21, 

— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blat. Pres A. 5. 25 — aul Leinwand 

gezogen, in Carton, Preis M. 8. 00. 


Specialkarte vom Riesengebirge (Massstab 1: 150,000) Bearbeitet 
von W. Liebenow, G. R.-Rath. 7. Sr In eleg. Carton. Preis M. I. 60 Pf. 
Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden Theilen 


von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab J: 150,000). Bearbeitet von W. Lie- 
benow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl, In eleg. Carton. Preis M. 2. 25 Pf. - 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verantwortlicher Nedateur: N. Tamme in Breslau. . 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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